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zeichnisse der Abbildungen und Tafeln mit Quellenangaben; 4. ein Personen- und Ortsregister. Für
eine evtl. Nachauflage sei ein Sachregister angeregt.

Der Band gibt noch keine geschlossene geschichtliche Darstellung des Badewesens an der südlichen
Ostseeküste. Aber er vermittelt mit seiner Fülle von Einzelausgaben vielfältige Kenntnisse über den
Aufstieg einst weltabgeschiedener Fischerdörfer zu vielbesuchten Seebädern und über den Wandel des

 Seebadens von einem modischen Vergnügen exklusiver Kreise zur selbstverständlichen Möglichkeit der

Erholung für die Werktätigen heute.
PETER GERDS, Rostock

HERBERT EWE, Abbild oder Phantasie? Schiffe auf historischen Karten. Rostock, Hinstorff, 1978.
196 S., 116 Abb., teils farbig.

Der Stralsunder Stadtarchivar - im maritim-kulturhistorischen Schrifttum bereits bekannt durch sein

Werk Schiffe auf Siegeln (Rostock 1972) - ist der Verf. dieses neuen Bandes der „Maritimen Reihe“
im Hinstorff Verlag. In der jetzt publizierten Arbeit war es Ewes Anliegen, alte Land- und Seekarten
als historische Bildquellengattung für die Schiffsforschung editorisch zu erschließen. Im Vorwort sagt
er dazu: „Auf dem Siegel der Seestadt erscheint zumeist lediglich der Großsegler, das repräsentative
Fahrzeug des Städtebürgers. Die historische Karte hingegen vermittelt mit ihrem Bildwerk eine Vor
stellung von verschiedenen Typen. Im Gegensatz zum Siegel, das in der Regel nur ein Schiff abbildet,
überliefert die Karte auch ganze Gruppen von Wasserfahrzeugen. Während Siegel die Schiffe aus
schließlich von der Breitseite veranschaulichen, führen Karten die Seefahrzeuge in mannigfachen
Positionen vor.“ Außerdem stelle die Karte, ungleich mehr als das Siegel, das Wasserfahrzeug in
seiner Funktion zur Schau.

Die ikonographische Erforschung der Schiffsdarstellungen auf alten Karten begann erst relativ
spät. Heinrich Winter (Berlin) hat auf diesem Spezialgebiet als Pionier gewirkt. „Zusammenfassende
Arbeiten fehlen bislang sowohl im deutschsprachigen Bereich als anderswo“ (S. 6). In der kultur
wissenschaftlichen Quellenkunde, einem - nach Helge Gerndt - kaum abgesteckten, geschweige
denn vermessenen Arbeitsfeld, 1 wird das Zeichensystem Bild nicht nach seiner Gebrauchsbedeutung
oder nach seinem Symbolwert im jeweiligen Lebenszusammenhang befragt, sondern nach seiner
Indikatorfähigkeit; hier also danach, was die marginalen Schiffs- und Bootsminiaturen auf alten
Karten über Datierung, Form, Funktion oder Zeichenhaftigkeit der Wasserfahrzeuge aussagen können.
Qualitätskriterium derartiger Informationen ist ihre Authentizität: Besaßen die kartographischen
Schiffsminiaturen zu bestimmten Zeiten und in bestimmten Gegenden Dokumentarwert, oder waren
sie lediglich dekoratives künstlerisches Beiwerk? Ewe antwortet darauf mit dem Hinweis, daß viele
der namentlich bekannten alten Kartographen „jahrelang als Kapitäne oder Lotsen auf Schiffsplanken
gestanden“ haben. „Von anderen wissen wir, daß sie Zeit ihres Lebens in Seestädten tätig waren.“
Diesen Männern wäre daher „mit Fug und Recht zuzutrauen, daß sie zumindest befähigt waren, in
der künstlerischen Gestaltung ihrer Blätter auch Schiffe richtig darzustellen“ (S. 8). Diese wohl
meinende Beurteilung erscheint uns etwas pauschal formuliert und sollte deutlich auf die Verhältnisse

 in den städtisch-bürgerlichen Klassen und Schichten der Niederlande und Flanderns bzw. Lissabons
reduziert werden.

Ewes editorische Palette reicht vom Nef der Zeit um 1250 bis zum Ostseefrachter des ausgehenden

18. Jh. Er vermag mit berechtigtem Stolz auf viele Sonderformen und thematische Spezialgebiete
hinzuweisen, z. B. auf Fischerboote, Watt- und Flußfahrzeuge, auf Frühdarstellungen von Eingebore
nenbooten aus Übersee, auf Pilgerfahrten, auf den Walfang und auf Seekriegsereignisse. Auf den
Seiten 12-35 seiner Publikation finden sich Kartenwiedergaben des 13., 14. und 15. Jh.; Blätter des
16. Jh. enthalten die Seiten 36-139, während das Material des 17. und 18. Jh. auf den Seiten 140
bis 185 vertreten ist. Ein Katalog erschließt alle 99 verwendeten Karten an Hand genauer wissen
schaftlicher Bezeichnungen und Standortangaben.

Für die maritime Kulturgeschichte des Ostseeraumes besitzen Ewes Darstellungen 71, 72, 80, 93,

1 Helge Gerndt, Bildquellenprobleme. Mit einem Beispiel zur Sagenforschung: Geister-, Toten- und
Unglücksschiffe? Rheinisch-westfälische Zeitschrift für Volkskunde 24, 1978, S. 116-130.


